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Die Krise der Reichöregierung .

Der Ausgang .
D«« Regierung Stresemann ist zu Ende . Ueberwättigt vonüen ungeheuren Schwierigkeiten ihrer tage , hat sie ihre Aemterin die Hände des Reichspräsioenten zurückgelegt , der nun dieQuadratur des .Zirkels losen , das Unmögliche , möglich machensoll das Unmögliche, «inen Mann zu finden , der Deutschlandln seiner tiefen Nacht weiterfuhrt auf verfassungsmäßigenPfaden .
Bon dem zurückgetretenen Kabinett und feinem Führernur wenige Worte . Dr . Stresemann « Eintritt in das Kanzler¬amt war von .allem Anfang an eine fast hoffnungslose SucheStresemann selbst mag sich wohl in der Tiefe der Seele dessenbewußt gewesen sein , als er das Wort sprach von dem letztenparlamentarischen Kabinett , das er dem Reichstag vorführ«.Trotzdem hat er mit dem starken Ovtimismus , der ihn er¬füllte . JEts Opfer gebracht, sich und seinen politischen Namenin die Lücke zu werfen , die sich beim Rücktritt des Kanzlers Dr .Cuno am 12 . August aufgetan hatte , hat er den Glauben an sichund an de Macht seiner Ideen aufgebracht, daß es ihm dockgelingen werde, durchzudringen. Es ist ihm nicht gelungen, trotzaller heißen Kämpfe , trotz Einsatz seiner ganzen großen Be¬gabung . Vielleicht wäre es besser gewesen, Dr . Stresemannhätte schon im Oktober sich zurückgezogen nach dem endgültigenScheitern des passiven Widerstands im Ruhrgebiet . Nicht wei .ihm «us dem Scheitern ein persönlicher Vorwurf zu machenwäre — kerne Menschenmackt hätte diesen ungleichen Kamp»

bts zu einem deutschen Siege hinaüsführen können — aber weil
nach dem Zusammenbruch des passiven Widerstands klar lag , d>' ßauf den Wegen die einem Mann wie Stresemann zu gehenmöglich nicht wci ,

' erzukomw.cn war . Fast tragisch mutet esan , w >e Dr . Stresemann , einst ein Rufer im Streit um dieEinst hrung des parlamentarischen Systems im Deutschen Reich ,zuletzt als Kanzler mit Mitteln regieren mußte , nie gerad»das Gegenteil van dem darstellen, was man parlamentarischheißen kann : mit Ausschaltung des Parlaments durch das Er¬
mächtigungsgesetz und mit dem Ausnahmezustand im ganzenReich. Waren diese Maßnahmen notwendig — ein Urteil sollan dieser Stelle darüber nicht Abgegeben werden — dann warfür Stresemann eigentlich schon kein Platz mehr im Kanzler¬amt . Er hätte das besser von Deutschnationalen überlastensollen. Solche Politik kann aber nur getrieben werden voneinem Kanzler der eine starke Hausmacht mitbringt , eine
große Patter mit überwiegender Macht im Parlament und dem
Führer unbedingt ergeben. Statt dessm hatte Dr . Stresemannnur ein verhältnismäßig schwaches Fähnlein einzusetzen unoauch in diesen Reihen mit Widerstand zu kämpfen. Die „großeKoalition " di« dje Hausmacht ersetzen sollte, erwies sich an
ihrem gläubigsten Verkünder als ein hohles Gebilde, als ein
Rechnen mit parlamentarischen Fraktionszahlen , die man fälsch¬
licherweise als bekannt und feststehend annahm , was sie nichtwaren , wett ihnen die einheitliche Einstellung , das einheitlicheZielstrebe,, fehlte. So mutzte kommen, was nun geschehen Ist.Wichtiger aber als alle Kritik an dem Vergangenen ist die
Frage wie es nun weiter gehen soll . Deutschnationale und
Sozialdemokraten haben Stresemann gestürzt. Aber weder diesenoch jene haben jetzt eine fertige Mehrheit zur Hand , die dasErbe antreten kann , weil nur ' das Negative , die Gegnerschaftgegen Stresemann , sie in eine Front zusammcngcsührt hat.Es gibt — das haben die letzten Wachen bewiesen — im heutigendeutschen Reichstag überhaupt keine wirklich regierungsfähigeMehrheit . Das kann nur verkennen, wer sich durch das mechani¬
sche Spielen mit Fraktionszahlen täuschen läßt und Stresemannhatte recht , als er d>e heutige Krise mehr für eins Parlaments -als für eine Regierungskrise erklärte . Also Auflösung? Heute,da Deutschland einem schwer verbrannten Körper gleicht , dem
jede Berührung die furchtbarsten Schmerzen verursacht ? Heute,da große Teile des Reichs von der Teilnahme an der Wahldurch Ferndesgewalt ausgeschlosien wären ? Heute , da eine
Pcrlamentskrise sich fast unmittelbar mit einer Reich -präsi-
dentenkrlse verketten muß? — Also hinwegLber das Parlament ?Diktatur ? So viele Fragezeichen, so viele Schrecken, so viele
Sprengkörper , so viele Todesgefahren . Und doch steht es fest,daß auf den ausgetretenen Pia de" nicht mehr weiterzukommenist. Ratloses , verzweiflungsvolles Dunkel , das kein Auge zudurchdringen vermag. Und während dessen verflüchtigen sich oie -
kle ' nen außenpolitischen Vorteile , die Stresemanns Gewandt¬
heit einem steilen Boden abzurjligen vermochte . Pomcare abei ,der Re >chsoerderber, lacht sich ins Fäustchen!

Ein bürgerliches Kabinett ?
Berlin , 28 . Nov . Die Verhandlungen zwischen den Parteiender bü.gerlichen Arbeitsgemeinschaft und den Deutschnationalenüber d:« Bildung einer bürger.ichen Koalition haben zu einer

Einigung über die von der Arbeitsgemeinschaft gestellten grund¬
sätzlichen Bedingungen geführt , der laut „Boss. Ztg." alle
Fraktionen bis auf die Demokraten zugestimmt haben, die erstheute dazu Stellung nehmen werden. Gewese Schludrigkeitenberesiet nur noch die Frage der Regierungskoalitton in Preußen .Das Blatt glaubt sogar im Gegensatz zu den übrigen Zeitungenan die Möglichkeit eines Scheiterns des Bürgerblocks in dieserFrage . Als mutmaßlicher Reichskanzler oer bürgerlichen Koa¬lition wir ; von allen Blättern der frühere preußische Ministev-
präsicent Stegerwaid genannt . Er wurde laut „Boss. Ztg.

"
gestern abend zum Reichspräsidenten gerufen, der mit ihm die
Lage besprach . Eine offizielle Betrauung ist noch nicht erfolgt .Der Auftrag an Dr . Albert wuroe ln die Hände des Reichs-
Präsidenten zurückgelegt. Verhandlungen mit Stegerwald , derdie Kabinrttsbilduna übernehmen sollte, haben bis jetzt zu keiner:
Ergebnis geführt , Somit ist die Lage noch recht unklar und ver¬worren.

»
Der Gang der Ereignisse zeigt, daß es in Deutschlandät .ßerst einfach ist , ein Kabinett zu beseitigen, daß es aber feinegroßen Schwierigkeiten hat , ein neues Kabinett zu schaffen.Dem parlamentanschen System fehlt bei uns noch jede Tradition .Es stehen auch de ', uns — man braucht sich nur den Reichstag

anzusehen — durchaus nicht die Persönlichkeiten dutzendweise

zur Verfügung , sondern wir müssen sihr lange suchen, bis wird>e geeigneten Männer für ejn neues Kabinett gefunden haben.Aus diesem Grunde siÄm dürfen wir uns den Luxus eines
Massenverbrauchs an Ministern nicht erlauben, ganz abge¬sehen davon , daß es die inneren und äußeren politischen Ver¬hältnisse nicht zulasten , die Stabilität

°
der Regierungsarboitfortgesetzt zu stören. Der Zustand, wie er gegenwärtig seitvier Tagen besteht , muß unbedingt als eine Störung empfundenwerden. Die frühere Reqieirung versieht zwar interimistischihr Amt weiter , bis die neue RegjeruW gebildet ist , aber es

sind zurzeit so viele schwerwiegende Probleme in der Schwebe,daß jeder Tag der Hlnauszögcrung einen uneinbringdaren Ver¬lust bedeutet.
Ebert und Seeckt.

London, 26. Nov . Der diplomatische Berichterstatter desDaily Telegraph schreibt , in britischen diplomatischen Kreisenwird nicht verheimlicht, daß der Sturz Stresemanns , obgleicher keineswegs unerwartet gekommen , mir beträchtticher Besorg¬nis betrachtet werde wegen seiner möglichen Rückwirkungenauf die innere Lage in ganz Deutschland. Die Lage wird be¬sonders gekennzeichnet durch die Schwierigkeiten, einen ge¬eigneten Nachfolger für Stresemann zu finden. Bis jetzt seider Reichstag noch nicht in der Lage gewesen , einen Staats¬monn von genügender Stärke , Charakter und genügendemTalent hervorzubringen , der sich wirklicken Einfluß beim Parla¬ment verschaffen könnte . Alle auswärtigen diplomatifcken Be¬obachter stimmten darin überein, daß an diesem Zustand nurzwei Personen innerhalb des Deutschen Reichs nicht vom Reichs¬tag al.hängen nämlich Präsident Ebert und General von Seeckt.Der Patriotismus und die Unc .gennütz -gkeit des Reichspräsi¬denten würden niemals in Frage sieben , solange er sich auf dieabsolute und loyale Unterstützung des Generals vin Seecktverlassen könne . Unter diesen Umständen werde es ihm , wie manglaubt vielleicht noch gelingen, v,e Hauptschwierigkeiten zuüberwinden.
Vorwürfe der Deutschnationalen gegen den Reichspräsidenten.

Perlt .». 29. Nov . Die deutschnationale Landtagsfmktion hatden Blättern zufolge an den Reichspräsidenten ein Schreibengerichtet, in welchem sie ihm vorwirsi , daß er gemäß parlamen¬tarischem Brauche nicht erst versucht habe, die Führer der Oppo¬sitionsparteien mit der Bildung des Kabinetts zu beauftragen.Im dentichen Volke mache sich unverkennbar eine Bewegung nachrechts bemerkbar , und dieser müsse Rechnung getragen werden.Info -gcoofsen müsse der Reichstag aufgelöst werden, der kein
Spiegeibilo der wahren Parteiverhältnisse im Reiche mehr sei .Für diesen Fall stellen sich die Deutschnationalen für die Regier¬ungsbildung zur Verfügung .

Dr . Luther lehm die wettere Verantwortung ab.
Berlin , 29 .Nov . In einem an den Reichspräsidenten ge '

richteten Schreiben bittet der Reichsfinanzminister Dr . Lutherunter Hinweis auf d ' e bereits feit letztem Freitag bestehende Re¬
gierungskrise und auf die daraus folgende schwere Schädigungdes finan - iellen Weiterlebens des Reiches, ihn von der Weiter¬
führung der Geschäfte zu entb '-ndcn, da er seine Mitwirkungan dem durch das Fehlen einer verantwortlichen Regierung ent¬
standenen Unheil vor dem deutschen Volk« nicht mehr tragenkönne.

Die voraussichtliche Ministerliste.
Verkitt . 29 . Nov . In später Abendstunde wird bekannt, daß

die voraussichtliche MinisterUste der Regierung Marx , der den
Auftrag zur Kabinettsbildung erhittt , die folgende sein wird -
Vizckanz- er und' Innenminister Dr . Iarres , Außenminister Dr .
Stresemann . Flnanzminister Dr . Luther , Rcichswehrminister vor -
auesichtlich Dr . Geßler , Post und Eisenbahn behalten die nltc
Besetzung , ebenso das Ministerium für die besetzten Gebiete.Das Justizministerium wird dem Abgeordneten Emminqer von
der Banerlschen Volksparte , angcbotcn werden. Die Besetzungdes Reichsernährungsministeriums durch den Grafen Kanitz ist
noch nicht ganz sicher. Im Reichstag wird auch der Deutschi-natwnale Schiele genannt .

RheinstaatsplLne .
Auf einem außerordentlichen Vertretertag der Deutschen

demokratischen Partei in Elberfeld sprach am Sonntag dcr
Re 'chstagsabgevrünete Erkelenz über die bevorstehende Ent¬
scheidung über die besetzten Gebiete. Nachdem Tiraro einem
Herrn aus Köln die Frage vorgelegt hatte , ob man nicht über
die Bildung eines Rheinstaates im Rahmen des Dentichen
Reiches verhandeln könne , hätten Verhandlungen stattgefunden,
zrnächst am vorigen Freitag , über die im Einzelnen noch nichtsbekannt geworden fei. Er glaube aber, darlegen zu könne»,daß wr vor Schaffung eines Selbstverwaltungskörpers im
besetzten Gebiet stehen . Er werde deshalb vorschlagen , daß wir
uns dah' ngehend erklären , daß wir unter dem Zwang der Um¬
stände und vs - der Gefahr des Verhungerns und der Ler -
elenduna uns mtt diesem Schritt einverstanden erklären in dem
Bewutztseka , daß die deutsch -: Bevölkerung am Rh .ln deutsch istund bleiben wird , auch wenn die Form des Staates wechselt.

*
Wozu das alles ? Um wieder Ordnung zu schaffen im be¬

setzten Gebiet bedarf er gar nichts, als daß Herr Ticard die
eingesessenen deutschen Behörden ohne Kniff und Schikane ihres
Amtes walten läßt , wie vorher. Jede Umorganisierung nach fran¬
zösischen Wünschen ist überflüssig und im höchsten Grad« ver¬
dächtig . Wozu soll der „ Rheinstaat " seine eigenen Steuern ,
seine eigene Finanzhoheit haben — kein Staat „ im Rahmendes Reiches" hat beides zur Zeit — wenn nicht zu dem Zweck,dem Reche seinen Steueranteil aus dem besetzten Gebiet zu
schmälern, oder ganz zu entziehen, damit das Reich um so
sicherer oer Entschädigungslast erliege und der französischen
Sanktionspolitik neue Pforten öffne ? Die Rückkehr oer Aus-
gewiefcnen, ein . Rechtsbruch- kann niemals Gegenstand eines
Handels um politische Zugeständnisse sein , umsoweniger, als

84. Jahrgang
ersahrungsgemäß der Franzose die politischen Zugeständnisse
nimmt , ohne die Voraussetzungen zu erfüllen. Was wir von
Frankreich erleben, was auch au - diesen Timrdschen Plänen
hervorgr'nst , ist nichts als rin neuer Würgegriff , ein nenes
Erpresiungsmanöver wie unsere Unterschrift zu Versailles : er¬
gib dich oder stirb ! Los vom Reich oder du magst verhungern.
Der ln Köln lebende Berichterstatter der Times hat dafür einen
guten Blick . Er schreibt neuerdings an sein Londoner Blatt :

So gilt wie überall seien außerhalb der britischen Zone
M hohen Beamten ausqewiesen morden, sodaß keine reguläre
Verwaltung mehr bestehe . Das ganze Land s«> einer Ban »« von
Verbrechern und Verrückten ausgesiefrrt , die es für ihren eigenen
Vorteil im Rahmen einer unabhängigen rheinischen Republik
ansbeuteten . D >e Franzosen hätten unter dem Anschein ihrer
Souveränität tatsächlich den Separatisten freie Hand gegeben.
D >«se Gewalttaten seitens der Separatisten blieben unbestraft
und dadurch wollten d'e Franzosen auch den loyalsten Deutschen
klarmachen, daß er aus seiner Lage nur Entgegenkommen finde,
wenn er sich vom Reich abkehre. Es könne von dem loyalsten
Deutschen mcht erwartet werden, daß er dieser Art mm Druck
widerstehe . Die Welt hätte nur wenige darüber erfahren , wie
sehr sich im südlichen Teil des Rbeinlands während der aller¬
letzten Wochen die Verhältniste zugespitzt hätten . Die Deutschen
begännen ziu begreifen, oaß die Franzosen aus dem Rheinland
einen Staat unter französisch « Snzeränttät zu bilden beabsich¬
tigen , tu m den Einwohnern vorzutönschen , daß sie nicht völlig
vom Reiche losgerissen seien .

So ist es .
'
Auch die Pläne des Herrn T 'rard find nur

Deckmantel und Heuchelei. Die Wahrheit ist der französische
Fuß Mf dem Nacken der Rheinländer und Westfalens.
Der deutsch - französische Industrievertrag .

Man muß sich über die Lage klat sein, in der es zu
dem Vertragsabschluß zwischen dem bergbaulichen Verein und
der interalliierten Ingenieurkommission gekommen ist . Am ? '>,
November läuft der Termin ad , vis zu dem die Ruhrkrevite
seitens der deutschen Regierung raufen. Die Franzosen Hütten
sich also darnach in der üblen Lage befunden, die Sorge für
d>e Ernährung des gesainten Ruhrgebiets zu übernehmen. An¬
dererseits bringt jeder Tag , an dem im Ruhrgebiet nicht ge¬arbeitet wird , oen Werken großen Schaden , sie Arbeitslosen-
zrffer und die Anzahl der Kurzarbeiter wächst immer mehr, die
Arbeitsmoral sinkt immer tiefer. Offenbar bestand aus beiden
Selten der Wille zu einem Abkommen zu gelangen. Daß ein
solches Abkommen für uns schwere Lasten mtt sich bringen würde,war zu erwarten : daß aber d e in dem Vertrag enthaltenen
Bestimmungen teilweise so scharf fein würden, konnte man
kaum annehmen . Die Derpflichtunqen, die der Ruhrwirtschaft
aus dem geschlossenen Mautelvertrag erwachsen , sind für sie
so belastend, daß der deutsche Unterzeichner des Vertrags , der
Generaldirektor von Deutich-Lux , Dr .

'
Vöaler , vor Hergabs

feiner Unterschrift die Erklärung abgab , daß die Bedingungen
der Ingenienrkommission 'nur sebr schwer zu erfüllen seienund daß dle Ulttrrzeichnung oes Abkommens nur deshalb ge¬
schieht um noch größeren Schaven abzuwenden.

25 Prozent der Kohlen sind von den Zechen an oie Re -
parattonsgläubiger zu liefern , wobei die Uebernahme des Trans¬
ports seitens der französischen Regrcbahn ab Zeche allerdings
eine kleine Vergünstigung darstellt. Daneben sind 35 Prozent
der Koksproduktion unentgeltlich zu liefern. Der deutschen Re¬
gierung erwächst die Pflicht , die Zcchenbesitzer zu entschädigen .
Me rückständige Kahiensteuer ist ans 15 Mill . Dollar fest¬
gesetzt worden , von deren sofortiger Bezablung man abgesehen
hat . Die künftige Kohlensteuer beträgt 10 Fr . pro Tonne .
Besonders belastend sijnd die Be -pflichtvngen der Industriellen
hinsichtlich der Produkte der meta»-Ürgischen Industrie . Es ist
zwar aus den bisherigen Meldungen noch nicht genau ersichtlich,ob d>e Ausfuhr der Metallprodukte van der Zahlung der Koh-
lcnsteuer abhängig ist : wäre dem aber so , so würden die vor¬
handenen Vorräte nicht einmal eine Basis für Lombardkredite
abgeben : dabei benötigt die Ruhrindustrie Kreoite in großem
Umfange. Denn man muß bedenken, daß für die Ingangsetzungdes Wirtfchastsapparates erst eine An .aufszeit nötig ist , Sie viel
Kapital verschlingt. Dunkel ist bisher auch noch der Punkt , der
d>e Verrechnung der Brsatzungskvsten betrifft . Besonders aber
scheint eine Vertragsklausel der Klärung zu bedürfen, wonach
d>e Franzosen berechtigt sind, statsttiiches Material der einzelnen
Werke anzufordern . Endgültig wird man erst über den Bettrag
ulteilen können wenn man feinen Wortlaut kennt . Auch das von
der Regierung angekünüigte Weißbuch über die Verhandlungen
dürste Klarheit bringen . Vorläufig ist nur festzustellen , daß di«
ftanzöslsche Presse über den Vertragsabschluß ihre höchste Zu-
sttlcdenheit ausdrückt . Wir müssen aber erst abwarten , ob dieser
Jubel berechtigt ist ; denn der nunmehr unterschriebene Ver¬
trag stellt lediglich ein Manlesabkommen dar , das Richtlinien
enthält d !e eigentlichen Schwierigkeiten dürsten sich daher erst
bei den nunmehr einsetzenden Verhandlungen zwischen der Inter¬
alliierten Kontrollkommission und d . n einzelnen Werken er¬
geben. Und zum Schluß w >ro die Praxis das letzte Wort zu
sprechen haben. <

Rur eine Stunde !
Speyer , 29. Nov . Die hiesige Arbeiterschaft hat dem fran¬

zösischen General de Metz offiziell den Antrag gestellt, er möge
sein« Truppen Nur «ine Stund « von d« Straße zurückzrrhrn,damit die Bevölkerung mit den Separatisten ferttg weroen
könnte . General de Metz hat dieses Verlangen abgelrhnt . Die
Erbitterung und d« Haß der Bevölkerung gegen die Separa¬
tisten und ihre Hintermänner kennen unter solchen Umstündenkeine Grenzen mehr.

Abdankung der Separatistenregierung .
Aifähig und unekrl.ch!

Kwdlenz , 28. Nov . W >e oie „Düsseldorfer Nachrichten"
erfahren har die „Vorläufige Regierung der Rhüittschen Re¬
publik" in einem heute an den Oberkommissar Tirard gerWett »
Schreibe ' ihre Ausiöfung erklärt . Der Genera lbeovllmächtigleteilt dem Vorsitzenden der Rheinlandkommission mit , daß in
den letzte» Tagen bereits drei Mitglieder des Kabinetts aus -
gcschieden seien, nachdem ez sich schon vor etwa 14 Tagen in
zwei Teile gespattr : hat , von denen jeder für sich Kabinetis -
bechlüsir faßte ( !) Aus Ser sogenannten, inzwischen durch das
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Kabinett aufgelösten Obersten Heeresleitung hat sich eine Ml -i-
tördiktatur herausgebjldet .

Be ' e .ämenö ist das offen' Eingeständnis am Schluß d -s
Schreibens für die Auflösung sei der Umstand mitbesttmm -nd ,daß die bisherige vorläufige Negierung zum Teil aus unfähigenund nnehrüchm Menscher, zusammcnaeletzt gewesen s >i.

Die deutschen Delegierten vor der
ReparationsKommiffion .

Paris , 23 . Noo . Ueber die heutige Bormittagssitzung der
Reparations - Kommission ist so 'genoes Communique ausgegeben
worden: D>e Reparationskommission ist heute vormittag um
10. 15 Uhr unter dem Vorsitz Barthous zusammengetreten, um
gemäß der Entscheidung vom 13. November die deutsch n Ver¬
irrter anznhSrrn . Im Namen der deutschen Delegierten gab
Starts, -kretär Fischer zunächst einen Ueberblick über die N "t-
lag« Deutschlands auf staanzieaem und wirtschaftlichem Gebiet,
ehre Ursachen und ihre Rückwirkung auf die deutsche Leistungs¬
fähigkeit . Er hat den Standpunkt der deutschen Regierung ,
daß die Ruhrbesetzung widerrechtlich sei , erneut hervorgehobcn,Er w >es darauf hin , daß nur di« Wiederherstellung der deutschen
Gaheit die deutsche Wirtschaft und die Finanzen jn Ordnung
b« .chrn und dir Leistungsfähigkeit Deutschlands wieder heben
könnte. Darauf gab der deutsche Delegierte eine eingehende
Darlegung der ergriffenen und oeobsichtigten Maßnahmen zur
Scnierung der Finanzen und Währung , wie z. B . Umstellungder .Staatseinnahmen auf Gold , äußerste Einschränkung der
Ausgaben unter Zurückdrängung wohlerworbener Rechte und
Fürsorgemaßnahmen , sowie Einstellung der Notenpresse. Er
hat darauf auseinandergesetzt, daß die Notwendigkeit , diese Re¬
formen durchzuführen, die deutsche Regierung zu einem Ein¬
greifen in die Sachlieferungsocrträge gezwungen habe. Der
dertfche Vertreter gab schließlich kurz .Kenntnis von dem Inhalt
von ihm gleichzeitig überreichten Denkschrift zu der belgischen
Strd >e . Er erklärte , daß diese Studie unter den gegebenen all¬
gemeinen Voraussetzungen eine geeignete Grundlage für Ver¬
handlungen zur Lösung des Repä -ationsproblems bilden könne.
Schließlich wies er in eindringlichen Worten auf den unge-
heorea Ernst der Stunde hin unk appellierte an das Verantwort¬
ungsgefühl der Reparationsüommission .

England gegen jede Gewalt .
Paris , 26 . Rov . In einer Besprechung über die Dis¬

kussion in der Botschaftcrkonserenz stellt der Außcnpolitiker
des „ Journal " fest , Polncare habe als PräventionsmaßnalMe
ln der Angelegenheit der Militärkontrolle sofortigen Zwang
vorgcschlagen . Dieser Plan habe am 18 . November aufge¬
geben werden müssen , denn der Staatssekretär im auswärtigen
Amt m London, Creme, habe an diesem Tage dem französi¬
schen Botschafter erklärt , Eng .and wolle Keine Sanktionen ,
weder heute, noch morgen, noch überhaupt jemals .

Belgien für dir Minderung des Drncks.
Brüssel, 27 . Noo . Me amtliche belgische Telegraphen -Agen-

tur meldet : Wie die Blätter mittcilen , gab der gestern zusammen -
getretene Ministerrat seiner Genugtuung über die in der Ruhr¬
frage erzielten Ergebnisse Ausdruck. Im Hinblick auf diese Er¬
gebnisse sei die belgische Regierung der Ansicht , daß es an der
Zeit wäre , die Politik der Mäßigung in Bezug auf die mili -
ünfchl Besetzung Platz greifen zu lassen . General Degoutte
weroe du Uevereinstimmunq mit der belgischen Militärbehörde
die nötigen Maßnahmen ergreifen, um das Besetzungsregime
ln dem Maße weniger scharf zu gestalten, in dem durch die
Fabrik - und Bergwerksbelegschasten Arbeitsgamntien geboten
würden.

Günstigere Aussichten für die Reparationsregelung ?
Par .s , 25 . Noo . Zu dem deutschen Schritt in Brüssel er¬

fahre ich , daß die deutsche Regierung eine Regelung der Nera -
rattonsfrage auf der Grundlage der belgischen Vorschläge nur
im Falle

'
der Wiederherstellung der w' rtschaf lich .n Einheit

Deutschlands für mögl-ch hast. Diese Ausfassung ist Freitag
vormittag von Staatssekretär Fischer in seinen Darlegungen
von der Reparattonskommissioa betont worden . Es handelt
sich dabei aber nicht etwa um eine von Deutschland gestellte Vor¬
bedingung für eine Diskussion aut der Grundlage der belgischen
Dokumente und ebensowenig un einen aussichtslosen Protest
gegen ine militärische Besetzung . In hiesigen unterrichteten Krei¬
sen herrschte Samstag abend der Eindruck vor , daß nach den
wichtigen Zugeständnissen Frankreichs es möglich sein könnte,
zu einer provisorischen Einigung , die eine Art von „Atem¬
pause " gewährleisten würde , zu gelängen und daß die endgültige
Regelung im Laufe der nächsten Monate erfolge.

Um dl« Reporat .onskomMisf.on.
Varls , 25 . Noo . Der Matin meldet, daß , wenn auch die

Frage noch nicht offiziell aufgeworfen wucoe, es doch nicht mehr
zu leugnen sei , o aß die Existenz de? ReparationskomMssion
bedroht ist . Sie sei ebenso durch die Weigerung des deutschen
Reiches, die Ählungen für die Kosten der Reparationskom¬
mission zu leisten als auch durch die Haltung der englischen
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Regierung in den letzten Monaten in Bedrängnis gekommen.
Das Blatt erklärt , daß die Reparationskommission bereits feit
Monaten von ihren Reservefonds leben, daß dieser Reserve-
st°nds in Höhe von 25 Millionen Franken aber beinahe auf¬
gezehrt sei und die Kommission nur noch so viel Geldmittel ver¬
füge , um bis zum 31 . Januar ihre Angestellte!', und ihr Per¬
sonal zu bezahlen. Selbst wenn eine Entlassung dieses Per¬
sonals vorgenommen würde , so würde dadurch die ' Existenzder Kommission höchstens um 3 Monate verlängert . Aus Ge¬
rüchten, d>e das Blatt verzeichnet , schließt es , daß man in
Kreisen der britische » Delegation das Verschwinden der Kom¬
mission nicht ungern sehen würde . Das dürfe, erklärt das
Blatt weiter, niemand wundern , wenn man die Erklärungen
Lord Curzons und Baldwins bei mehreren Gelegenheiten in
den letzten Monaten betrachte. Fm übngen fei eines der un-
eingestandenen Ziele der von England vorgefchlagencn Sach-
verständigenkonferenz gewesen , den Organismus der Repara -
ttt-nskommrssion zu vernichten. So erkläre sich auch das Gv-
lücht, nach welchem Deutschlano durch hohe Persönlichkeiten
der britischen Delegation ermächtigt worben sei , keinerlei An¬
strengungen zu machen , um d:e zum Funktionieren der Repa¬
rationskommission notwendigen Beträge zu bezahlen.

Kasernenbauten »m Rahrgebiet.
Brrlt «, 23 . Nov . Wie die „Boss . Ztg .

" aus Bochum
meldet hat General Degoutte ein Rundschreiben an die Di¬
visionskommandeure im Ruhroe .-iei erlassen mit der Auff . rder-
unq , von Stadtverwaltungen , denen der Bau von Kaser»r»
ausgcgeben ist, zu verlangen , daß sie die Ausarbeitung der Pläne
und Voranschläge nach den ihnen gegebenen Anweisungen in
kürzester Frist vornehmen. Narb Genehmigung der Pläne durchdas Armeeoberkommando soll dann mH dem Bau der Kasernen
unverzüglich begonnen werden.

Frankreichs Arbeit an Deutschlands Ostgrenzen.
Paris , 27 . Noo . Der Belgrader Korrespondent des „Ma -

ttn " will aus glaubwürdiger Quelle erfahren haben, daß der
Hauptgegenstand der Konferenz der K .Ä» : n Entente , öir eifrigvorbereitet wird , die Vereinbarung einer Koalition sämtlicher
Staaten der Kleinen Entente gegenüber Deutschland und Ruß¬land se . n wird die bis fetzt gefehlt habe. Man hoffe auch zu
einer Verständigung mit Polen hinsichtlich dieser Frage gelangen
zu können. Was ändererfe'is die Repa rat io nsfrage und die
Frage der Durchführung des Versailler Vertrages anbelange,
so stehen die Regierungen von Belgrad , Prag und Bukarest
auf dem Standpunkt , daß die Kleine Entente künftig an allen
Beratungen der alliierten Großmächte über diesen Gegenstand
teilnehmen müßte . Frankreich will nicht nur Hilfsoölker an
den Ostgrenzen Deutschlanäs gewinnen , es möchte die ihm
ergebenen Oststaaten auch in alle Kommissionen einsetzm . um
bei allen Abstimmungen eine treue Gefolgschaft zu haben.

i Reparation , England , Frankreich uns die deutsche
Regtet «gskrifr .

Paris . 28 . Noo . In den Kreisen der Reparationskom, -
mifsion rechnet man dainit , daß die Düsseldorfer Abkommen
und damit die Frage , wer die Ruhrbesetzung bezahlen soll , erst
nach den englischen

'
Wahlen von der Kommission erörtert wer¬

den . Es verlautet auf der Tagesordnung der für Freitag ein -
berufenen Kommtssionssitzung stehe nur oer französische . Antrag
auf 2r '.i«nnajwj eines Sachverständ '

yenausfchusses zur Prüfung
der deutschen Leistungsfähigkeit . Pertinax äußert im Echo de
Paris die Hoffnung,

'
daß die Reparationskommission an die

Neuregelung der deutschen Reparationsverpslichtungen erst hemn-
tritt wenn die Mmistrrkrisr ln Deutschland gelöst ist , da ihre
Bemühungen andernfalls verloren wären . Perttnax meint, es
wäre . kein Fehler , wenn die deutschen Nationalisten jetzr die
Rcgieruiigsverantwortung übernähmen , weil sie dadurch zu grö¬
ßeren Mäßigungen gezwungen würden . Frankreich könne, nach
Pertinax , einem derartigen Umschwung gleichgültig zuschourn ,
vorausgesetzt , daß die neue Reichsregierung den Versailler Bor¬
trag anerkennt.

Protest geg -u die französisch? Grausamkeit .
Zürich 25 . Nov . Unter dem Vorsitz des Pfarrers Dr .

Gustav Benz bildete sich in Basel neuerdings ein Komitee, das
in den Zeitungen zu einer Protestkundgebung gegen dir fortgr -
fetzte Pecgewal igung Deutschlands durch die Ententemächte auf-
fordcrt. In dem Aufruf heißt es u . a . : Die Unterzeichneten
Schweizer Bürger erheben ihr« Stimme aus schwerer seelischer
Bedrückung darüber , daß der Krieg , den sie beendet glaubten,
>n neuer Form wütet gegen das besiegte oeutsche Volk , das vor
allem rn tzren besetzten Gebieten einer unablässigen Verge¬
waltigung preisgeqeben ist . Es vollzieht sich eure ungeheuere
Verelendung und Versklavung des deutschen Volkes . Eine Auf¬
lösung Deutschlands aber bedeutet nicht Sicherhtit , sondern
den Zu^ mmeiibruch Enrapas . Aus den neutralen Ländern ge¬
schieht das Menschenmögliche , um die fürchterliche No - zu
lindern, aber sie wächst ins Riesengroße , was noch grauenvoller
ist , sie wird stets neu erzeugt. Allen Asttengungen des ge¬
peinigten Volkes um erträglichere Lebensbedingungen fetzen seine
Besieger bis jetzt ein grausames Nein entgegen. Es ist , als ob
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ein übermächtiger Vernichtungswille das Todesurteil über die¬
ses Bo -K gesprochen hätte und dieses nun langsam an seinemOpfer vollzöge. Eine ungeheure Verantwortung legt sich aufalle welche diesen Zuständen noch länger stumm und stumpf
zusehen . Mögen sich auch die einen oder die anderen unter den
Siegermächten als desinteressiert erklären , vor Gott und der
Geschichte sind und bleiben sie verantwortlich für die aller
Menschltchkrit spottende Quäler « ; tfotes wehrlos gemachtenBockes.

Potrirares neuer Kaimnrrfieg .
Parks , 23 . Nov . In der heutigen Kammersitzung wurde die

Debatte über die Außenpolitik fortgesetzt . Der französische Mi¬
nisterpräsident Poinrare kam unter anderem auf dir Frage der
Garantien zu sprechen und erklärte , daß nur ein Sicherheits¬pakt wirkungsvoll sein könne , der für gegenseitigen Beistand
Gewähr leiste . Die von Lloyd George vorgeschlagene Vertrags -
abfaffung fei eine tödliche Gefahr gewesen , da er die Freund¬
schaft zrvischen Frankreich und England ganz von Deutschlandabhängig gemacht habe. Die beste Garant ' « biete eine Ver¬
stärkung der jetzigen Position Fraakr -ichs am Rhein . Wenn
Maßnahmen ergriffen werben stillten — und die Leipziger Zwi¬
schenfälle könne man nicht oyne Sanktionen lassen — so
müßten s e in der gemeinsamen Ausführung des Vertrages
bestehen , also im gemeinsamen Vorgehen gegen Deutschland.E >n Bruch der Entente sei jedenfalls rin '

Unglück für den
europäischen Frieden . Frankreick wird das Ruhrpfant » nicht «her
aufgiken. bis Drut chland bezahl» habe.Der Mlnisterpräfioent wird im Laufe der Debatte heftig
von Daroieu angegriffen , der die Politik Poincores scharf
kritisiert und strengere Maßnahmen gegen Deutschland ver¬
langt .

Nach einer Erklärung des radikgeln Abgeordneten Herriot ,der di« Einstellung der Kontrolltätigkeit in Deutschland als
beunruhigend ( !) bezeichnet , wirb von ber Kammer mit 500
gegen 70 Stimmen eine Tagesordnuna angenommen, bie die
Haltung der Regierung in der Botschafterkonferenz billigt und
ihr das Vertrauen aassprichl .

Die norwegische Hilfsaktion für notleidende Kinder in
Deutschland.

Aus Knfjiania wirb folgendes gemeldet : Nachrichten oer
letzten Zeit über die katastrophal wachsende Not in Deutschland
gaben se»er norwenrgischen Hilfsaktion einen neuen Antrieb.
Besonders Me Not der Kinder rührt alle Herzen . Unter Führung
von den aus der chantativsn Tätigkeit rühmlich bekannten '

Per¬
sönlichkeiten, ckne Advokat Aage Schon , Gutsbesitzer Elles
Ringnes , Frl . Fanny Schnelle , bildete sich ein norwegisches
Zentralkomitee, oem sich im ganze Lande zahlreiche Ausschüsse
angliederten. Schule und Verein« eröffnen Bazare ; künstlerische
Kräfte ersten Ranges gaben em Konzert zugunsten der Kinder
deutscher Professoren und Künstler im größten Saal dar
Stadt , der bis auf den letzten Platz gefüllt

"
war . Die gesamte

Presse wirbt in Aufrufen und veranstaltet selbst Sammlungen . —
Allein die „Aftenposten" und „ Tidcns Tegn " sammelten bisher
28000 bezw . 23 000 Kronen . Für die Hilfsaktion laufen täglichetwa 10000 Kronen ein . Daneben werden Naturalspenden wi.Kakao , M Ich , Lebertran usw . gestiftet.

Etu italienisch -französtjcher Zwischenfall .
Turin . 28 . Noo . Aus kleine» Ursachen ist hier ein ernfter

italienisch -französischer Zwischenfall entstanden. Ein französisches
Blumencxporthaus hatte einer Tnrincr Dame einen Katalog
gesandt , der Ausfälle gegen die Alliierten Frankreichs enthielt.Das Vorwort des Katalogs enthielt die Bemerkung : „ NachdemRom nicht mehr Rom ist

'
, sind die Franzosen die erste Nation

auf der Welt .
" D>e Turincrin schrieb der Firma einen scharfen

Brief und erhielt von einem Angestellten der Firma die Ant¬
wort das -italienische Heer sei im Krieg- feige gewesen. Hätten
die Franzofen nicht eingegriffen, so hätten die Oesterreicher
Venedig und Rom in Brand gesteckt. Die Dame zeigte nun
diesen Brief einem Hauptmann , der zu den angesehendsten
der Tunner Faszisten gehört , und dieser forderte den Inhaber
der französischen Firma zum Duett heraus . Der Zwischenfall
wurde bekannt und Gruppen von Faszisten und Studenten
zogen vor das französische Konsulat , wo sie Beschimpfungen

egen Frankreich .ausdrachien . Die Polizei verhaftete mehrere
eilte . Der Zwifchmfall wird diplomatische Folge » haben.

„Deutsche Nolhilfe ."
Em Auftuf der Reichsregierung .

Bern » , 29 . Rov . „Eine deutsche Nothilfe " ist ein vom
Reichspräsidenten, der Reichsrcgieruiig und den Regierungen
der deutschen Länder Unterzeichneter Aufruf betitelt , üer besagt :

Schwerste wirtschaftliche Not lastet auf dem deutschen Volke ,und ins Ullgeh euer! ich « steiqt das Elend . Kinder und Greise
hungern, Millionen schaffensfreuoigcr Männer und Frauen find
ourch den Druck, d er auf den besctzte:i Gebieten am Rhein laster ,
aus Arbe't uno Verdienst vertrieben . Not und Elend sind so
groß , oer Darbenden so viel , daß die Kräfte des Staates allem

Wenn die Schatten weichen .
Roman von Ferdinand Runkel .

30) Nachvrucr ocvfcoten .
S >e nickte und sah ihm in die Augen.
„Die Sülle vom Sturm und sich '

, wie dunkel es draußen
wird.

"
„Wc- in meiner Seele , Molly .

"
S '-e sah ihn wieder an mit einem unendlich wehmütigem

Blick und er qlaubte , in den Wickeln ihrer schönen Augen
schimmere es feucht .

Da schoß ganz unvermutei ein blaßblauer funkelnder Strei¬
fen «>nig« hundert Schritte vor ihnen nieder in den Wald . Ge¬
blendet schlossen sie die Augen , und ehe sie sie wieder üfsncn
kennten , krach e es , als ob

'oer Himmel über ihnen ziisammea -
stürze» wollte und Molly wäre umgesunken, hätte Mar sie
nicht in seinen Armen aufgesangen.

Eine Sekunde lang ruhte die weiche biegsame Gestalt in
seinen Armen , und in einem Anfall van wahnsinniger Selbsr-
vergessenheit drückte er sie fest an sich . Dann besann er sich,
führte ste zu einem nahestehenoen Sessel , in den er sie sorgsam
niedergleiten ließ .

Auf dem Korndor schlug eine Tür , dann heulte und pfiff
es draußen vorbei . Ritter trat ein, ging auf die Flügeltür zu
und z--g Max hinaus nach der Veranda .

„Komm. Junge , jetzt beginnt oer Tanz ."
E >n wildfreuüiges Leuchten blitzte auf dem Gesicht des

Forstmannes . Er starrte hinaus , wo sich jetzt Bäume und Blamen
scheu n>ederduckten vor der gewaltig h- ranbrausenden Sturmge¬
walt .

Nun kamen einige Minuten der furchtbarsten Entladungen .
Me Blitze überholten einer den anderen , die Donnerschläge
klangen fast w>« ein fürchterliches Rollen zusammen, und dann
wurde es plötzlich still , einen Moment lang nur . Bäume und
Blumen richteten sich auf , als ob sie nachschauen wollten , was
diese fürchterliche Stille bedeutete, dann brach aus den Schleusen
des 5) iimnels strömender Regen nieder . Es plätscherte auf
dem Boden , es hüpfte auf den Blättern , es rauschte über die
Wege und schlug prasselnd ans das Dach der Veranda medci.
Ein wohliger kühler Geruch von Wasser und Erde schlug
herein in den Saal und angelockt davon traten die drei Menschen
hinaus auf die Veranda , um in vollen Atemzügen die würzige

Frische der mit eigentümlichem Schwefelgeruch vermengten Luft
zu genießen.

„ Ist es vorbei ? " fragte oer Professor .
„ Es ist vorbei, " antwortete Ritter uno Max wie aus

einem Munde . „Bei uns hält cs nicht lange 5n , wenn es so
furchtbar kommt," schloß der Oberförster allein.

Max beugte sich über die Brüstung der Veranda weit hinaus ,
daß '-hm

"
die Regentropfen ins Gesicht schlugen , und blickte nach

Westen, wo schön wieder ein schmaler röter Streifen erschien.
„ Sehen Sie nur hin . über dem Main kommt schon die

Sonne wieder heraus . Es ist ganz .gut . daß wir bei dem Graben
n'cht in dem trockenen Staub arbeiten müssen . Aber im Walde
wird es furchtbare Verwüstungen angerichtet haben, uno mit
unserer Birkhahnjagd wird es '

nichts.
"

„Do könntest du recht haben . Karl , denn bei der stürmi¬
schen Nacht, die auf das Gewitter sicher folgt , sind Sie Hähne
meist stumm . Aber wenn Kaiser den Hahn gut verhör' hat,
kann man ihn auch stumm schießen .

"
„ Ja , gewiß Max , aber oas ist eine unsichere Sacl̂ e .

und kh glaube wir bleiben besser in unserer Falle liegen.
"

Draußen hatte jetzt der Wolkenbruch nachgelassen , und die
Tropfen sielen weniger dicht » jeder. Von Westen her huschte
der erste rötliche Sönnenblick wieder über Garten und Waiü ,
und nun ging Ritter hinaus uno kam gleich darauf im Regen¬
rock mit der Büchse auf der Schulter zurück

,.Entschuldigen mich die Herren , aber ich muß einmal
hinüber in den Buchenschlag gehen, mir ist es , als ob der Blitz
dort ziemlich viel Unheil angerjchtet hätte . Entschuldigen Sie
n>ich.

"
„O , bitte sehr, " antworteten alle drei Herren wie aus

einem Munde .
„Einen Forstmann leidet es nicht zu Hause, wenn in

seinem Wald Säfaden geschehen ist .
"

Er ging die Treppe der Veranda hinunter uno «in Stück
in den Garten hinein , blieb aber stehen und sah rechts den
schmalen Weg entlang , aus dem gleichfalls im Regenrock Kaiser
auf ihn zukam.

„Was gibts , Kaiser ?" hört« die Gesellschaft auf der Beraub >.
den Oberförster noch fragen , oann sahen sie di« beiden ziemlich
aufgeregt zusaimnen sprechen , verstanoen aber nichts . Kaiser
entfernte sich wieder, grüßen » di ? Hano an die Mütze legend ,
und Ritter kam zurück .

„Das ändert allerdings die Sache , meine Herrschaften.
Liebe Moiln , wenn du die Güte haben willst , dich um das Abend¬
essen umzutun wenigstens für mich , denn ich muß in einer Stunde
fort .

"
„ Wohin willst du denn, ist etwas passiert?"
„Ach , Mssicct ist nichts , wenigstens nicht von Bedeutung .

Kaiser meldet mir eben , daß er durch einen Vetter , öer in
Rückingen wohnt , Nachricht bekommen habe, unsere^ bäuerlichen
Wildschützen wollten heute nacht unfern Rchböcken einen Bezuch
machen . § r geht zunächst nach dem Chausseehaus hinüber, wo
sich die Fö . ster aus der Umgegend an einem Sonntagnachmittag
sicher zittammenfinden, um sie aufzubieten. Den Sekretär schicke
ich nach

'
Katterchausen zum Oberwachtmelster. einige Gcndar -nen

zu regulrieren und nachher wollen wir uns getrenni immer
zwei üvd zwei in den Wald begebe » , um die . Burschen mit
einem Schlage zu sangen, dann haben wir Ruhe .

"
„Aber Katt , das kann em blutiger Zusammenstoß werden."
„ Laß es doch," antwott « >. c R ' tter . und ein blitzartiges

Leuchten gl' tt über fein Gesicht . Dann wandte er seinen Kopf
hcrum und sab Molly scharf in üie Augen.

„Watt '.m stehst du noch, ich , ogte dir doch, du solltest
das Abendbrot richttn .

"
D '-e schöne Frau fuhr zusammen als ob sic einen Peit¬

schenhieb bekommen hätte , und warf zweifelnde traurige Blicke
auf i hre Gäste , um daun schnell aus dem Saal zu verschwinden .

„Die arme Frau, " sagte Poiricr laut . „ Lieber Freund , Sie
müssen nicht so derb und wild mit ihr umspringen .

"

„Ach , guter Professor , das oerstehpu Sie nicht . Sie sind
aft . >n ' nein ruhigen Beruf alt gewo - er- ist nicht so dos
gemeint glauben Sie mir . aber Sie müssen entschuldigen, der
einzige der mich hier versteht, ist Müller . Es kann wohl einen
blutigen Zusammenstoß gebe » . . . da wird mau ein bißchen
„errös und vie galante Bitte wird leicht zu einem groben Befrhl .
Wer we '-ß . ob sie mich morgen früh oder heute imcht nicht
nach dem Wolsgang zurückbrmgen auf zwei Gewehren , mn
Grünem zugedeckt .

"
Er - og d'-e Stirn in finstere Falten und drückte Oie Augen

fest zu .
"

„Aber dann gehen S e doch nicht mit. Es ist doch nicht
die Sacke des Oberförsters , sich totschießen zu lassen, " warf
Professor Rückert cm .

R >tter öffnete die Augen halb und lllitzte den Sprecher
seltsam an , dann lach ' e er jäh auf .
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n'cht ic^ lsrcichen. In aufopfernder Rotgemeinschast muß dahr-
das deutsch , Volk die zufammendrechende Hilf , von Reich und
Ländern st' itzen und das orohende UnhM abwend .n . An alle
Deutsche e . qeht daher der Ruf : Helft mit Geld und, Gut , ge¬
denkt der Deutschen, die hinsiechen in Hunger und Entbehrung ,
gedenkt insbesondere der ungeheuren Leiden , die eure Bru¬
der und Schwestern an Rhein und Ruhr seit vielen Monaten
erdulden , gedenkt des Verzweiflungskampfes , den sie jetzt um
das nackte Dasein , um ihre Zusammengehörigkeit zum Reiche
fuhren . Teilt was ihr irgend entbehren könnt , mit euren dar¬
benden Volksgenossen !

Aber nicht nur an Deutsche ergeht der Ruf , sondern an
alle die mitfühlen können mit dem furchtbaren Schicksal des
gequälten deutschen Volkes . Im Kumpf gegen di : Hungersnot
schließe sich das deutsche Volk za einer große « Rotgemeinschast
zusammen. Sämtliche gleichgerichteten Hilfsaktionen und pmn >
melvrganisationen wirken in ihrem Sinne . „ Deutsche Nothilfe"
soll sie heißen. Folgt ihrem Ruf ! Die Reichsgeschästsstelle
befindet sich in Berlin W . 8 , Wilhelmstraße 62 . Spenden neh¬
men alle Banken Sparkassen und die Staatsanstalten entgegen .
Die Durchführung der Sammlung der „ Deutschen Nothilse"
ist von bestehenden Organen des „ Deutschen Bolksopfcrs " über¬
nommen worden. Es ' wird also kein« neue Organisation ge¬
schaffen . E -ne bedeutende Anzahl von «roßen Verbänden hat sich
bereits in den Dienst der Deutschen Nothilfe gestellt.

Amerika Hilst «ns nicht .
W«il mar Deutschland bei vollen Scheuern verhungern läßt .

Der amerikanische Handrlssekretär Hvover war mit der
Prüfung der deutschen Ernährungslage betraut , da die Absicht
bestand, Deutschlands Ernährung entweder mr't großen Geld¬
mitteln zum Ankauf von Lebensmitteln in den an Deutschland
angrenzenden Ländern , oder mit Lebensmittelsammlungen ,

'n
Amerika zu Hilfe zu Kaminen . Hoover erklärt jedoch jetzt ,wie Sie Auslandspresse , z . B . auch der „Matin "

berichtet ,
daß er nach eingehender Prüfung der Verhältnisse van einer
Hilfe Amerikas äbraten muffe. „Denn "

, so sagt er , „die deut¬
sche Ernte war m diesem Jahr eine gute Mittelernte . Es gibt
genügend Vieh und es ist auch kein Mangel an Vorräten
aller

'
Art , tnsve 'ondsre an Kartoffeln . Es herrscht nur darum

Mangel weil diejenigen Kreise der Bevölkerung , die oie
Lebensmittel erzeugen, sie nur zu allzu hohen Preisen an die
notleidend« Bevölkerung abgeben. Wenn aber die Deutschen
selbst , die ihren eigenen Volksgenossen helfen könnten, diese
hungern lassen , wett sie viel Geld verdienen wollen , welche Ver¬
anlassung haben dann w -r Amerikaner , den Deutschen beizu -
springen? Wenn tatsächlicher Nahrungsmittelmangel in Deuftch -
land harschen würde , müßten w r diesem Lande natürlich bei -
spNnaen, aber wir denken nicht daran , in Amerika Millionen
von Dollars zu sammeln, wenn die deutschen Landwitte nicht
das Ihrige tun iSotten, um der Bevölkerung zu helfen .

"

Zuerst das amerika rische Volk.
Parts , 26. Nov . Die Cbicaao Tribüne veröffentlicht in

einer Washingtoner Meldung die Grundzüge der Botschaft, die
Präsident Coottdge am Dienstag in acht Tagen im neuen Kon¬
greß der Vereinigen Staaten verlesen wird . Es heißt darin zur
Frage des Haager Internationalen Gerichtshofes : Unterstützung
des Vorschlages, daß die Bereinigten Staaten sich diesem Ge¬
richtshof anschließen sollen , vorausgesetzt, daß dieser vollkoni-
men unabhängig und vollkommen frei von jeder Kontrolle
von seiten irgendeiner Verbindung wie der ües Völkerbundes
ist . Ueder die auswärtigen Beziebnna .en sagt das von dem Blatt
veröffentlichte Programm : Btt der Aufstellung einer Aktiolinie
in der lnternaiianälen Politik haben sich die Bereinigten Staa¬
ten in erster Linie von dem leiten lassen , was im wesentlichen
den IMeressen und der Wohlfahrt des amerikanischen Volkes
entspricht. Die Wohlfahrt anderer Völker sei eine Angelegen¬
heit zweiter Ordnung .

Die Kommunistische Partei leistet Widerstand .
Berlin , 26 . Noo . Die Kommunisten setzen , wie zu erwarten

war , dem Verbot - ihrer Partei durch den General von Seeckt
als Inhaber der vollziehenden Gewalt offen .» Widerstand rnt -
gegeu. Aus einem Beschluß der Zentrale der kommunistischen
Patter Deutschlands , der heute veröftentlicht wird , geht hervor,
daß die kommunistische Partei bestehen bleibt und ihre Arbeit
mtt dem Ziele der Erkämpsung der deutschen Räterepublik nach
wie vor fottsetzt . Um eine Störung der Arbeiten zu verhüten
und die Mitglieder der Partei vor einer Verfolgung zu schützen ,
tritt an die '

Stelle der Zentrale ein Direktorium als Leiterin
der Pattei . das seinen Sitz ins Ausländ verlegt. Die Mitglieds¬
bücher und Beitragsmarken , wie alle Parteiausweise werden für
ungültig erklärt . Die Kantrolle der Mitglieder wird auf ille¬
galem Wege durchgeführt. Besonders verschärft sind die Beding¬
ungen für Neuaufnahme m die Partei . Jeder , der Mitglied der
Partei werden will , muß als Bürgen zwei zuverlässige Kom¬
munisten, die mindestens zwei volle Jahre Mitglieder der Partei
find , aus dem gleichen Betrieb namhaft machen . Wer an der
Partei zum Verräter wird oder wer sich als Spitzel in die
Reihen der Partei schleicht, hat ,esn Lrb .n verwirkt , und ver¬
fällt der revolutionären Parteijustiz .

Et -.e unangenehme Frage für die Herren Volksrertreter .
Ber .t» , 24 . Nov . Eine gemeinsame Sitzung des Aeltestenrates

und des Vorstandes oes Reichstages , sowie der Vorsitzenden
der Untersuchungsausschüssebeschäftigte sich heute mit der Frage ,
ob die Einschränkungen des Haushaltes der Rttchsverwaltung
auch auf den Reichstag ausgedehnt werden sollen . Pom Rcichs-
tagspräsioenten Löbe wurde die Frage der Verminderung der
Zahl der Rctchstagsabgeordneren gemeinsam mit den Länder-
parlomenten angeschnitten. Das braunschweigische LandesParla¬
ment har bereits eine Verminderung seiner Mitgliederzahl i. or-
genvmmen. Das bayerische Landesparlament hat beim Reichstag
ongcfraat . ob «r diese Angelegenheir nicht auch in Erwägung
ziehen wol .e . Da sich die Mehrheit der Fraktionsvertreter
heute nicht für befugt hielt , Dttchlüsfe in dieser Sache zu fasse' ! ,
nurde d ; e weitere Verfolgung der Angelegenheit für die zweite
Lcsund des -Wahlgesetzes im Rechtsausfchuß zurückgestellt .

Eine neue Fehbeansage Kahrs .
Mönchen , 24. Nov . Das Generalstaatskommissariats teilt

mtt : Gegenüber Gerüchten wird fcftgestellt , daß das Verfahren
wegen der Vorgänge am 8 . und 8 . November bereits bei den
bayerischen zuständigen Behörden anhängig ist . Eine Auslieferung
der Beteiligten an den Staotsgercift chof der Republik komnit
nickt in Frage .

*
Damit nimmt Herr von Kahr den ofkenen Konstikt mit

dem Reiche auf . Er hat sich dazu den denkbar ungeeignetsten
Ai genblick ausgesucht und es

' wird zu fragen sein , ob die Wahl
des' Moments nicht zeigt, daß der Generalflaatskommissar o«n
Frieden mit dem Reiche nicht will.

Hirdenburas Mahnung .
Generalfeldmarfchall von yrndenbura veröffentlicht folgende

Ki' ndgebung: Ich beklage tief , daß deutsche von gleicher Bmer -
landsileb« beseelte Bürger sich in München feindlich gegenüber¬
traten i^ gd damit zur Freude unserer Gegner einen Riß im
Volksleben gcsck)affen haben . Reicht Euch , wie wir Alten es
1866 auch getan haben , über dre Gräber der auf beiden Seiten
'm festen Glauben auf ihr gutes Recht Gefallenen hinweg zur
Versöhnung die Hand ! Unser armes Vaterland beoarf in der
größten Rot ooppelt der Einigkeit .

Dir Rentrnmark .
Berka , 22 . Nov . Seit dem 15 . Noo . an dem mit der Aus¬

gabe der Rentenmark begonnen wurde, find bis zum 22 . No¬

vember rund 300 Millionen Mark Rentenbankschsine von den
Druckereien abgeliefert und soweit wie möglich in den Verkehr
gebracht worden . D >e Ausgabe ist so erfolgt, daß sprkulat aer
Handel vermieden werden konnte . Die Bestände sind vorzugs¬
weise denjenigen Stellen zur Berfüguitz gestellt worden, die
sie unmittelbar zur Bewegung der Ernte und zur Heranschaffung
von Lebensm' tteln in oie Stadt sowie für Gehalts - und Lohn¬
zahlungen gebrauchen. Bon der Abgabe von Rentenmark ttt
besetzten Gebiet war unter den vorliegenden Verhältnissen
abzuschen. "Der fortschreitende Druck der Rentenbankscheine
wird dje Möglichkeit geben, in den nächsten Tagen rascher mit
der Ausgabe der Rentenmard vorzugehen .

Baden .
Besprechung des Staatspräsidenten mit Vertretern der W rtschaft .

Konstanz, 26 . Rov . D "e Anwesenheit des Staats .präsh-
denten Dr . Köhler wurde heute vormittag zu einer Aussprachemit den Vertretern verschiedener Wirtschastsgruppen und Berufs -
schichten über politische und wirtschaftliche Fragen benutzt . In eiu-
stündiger Rede sprach der Ministerpräsident über unsere Lage.
Es war ein sehr düsteres Bild . das er zeichnete . Unsere Läge
kann nach diesen Darlegungen kaum mehr ernster werden,als sie jetzt schon ist . Im einzelnen fühtte der Ministerpräsident
aus , daß die Gemeinden vor bedeutungsvoll« Fragen gestellt
n-erden. Die Etats müssen jetzt in allen öffentlichen Körpev-
schasten «ns Gleichgewicht gebrockt werden. Di« Gemeinden
werden wie Reich und Länder durch ihre eigene Notlage ge¬
zwungen sein zu sparen. Wir müssen unsere ganze B -rwaftung
auf die einfachste Form zariickbrinqen. Der Staat mußte vor
einigen Wochen die Lungenkrankenhäuser schließen. Das ganze
deutsche Steuersystem wird von Grund aus umgestaltrt wer¬
den . In seinen weiteren Darlegungen sprach

'der Staatspräsi¬
dent über die Wohnungsadgabe . Er warnt vor der Fortsetzung
des Wohnbolschewismns , durch den die Häuser verlottern . Wir
werden auch zu anderen Produktions - und Prcisbildungsmctho -
den kommen müssen . In der Außenpol 'llk ist unsere schwerste
Sorge d ' e Rheinlandfrage . Schon die nächsten Tage können
folgenschwer,e Entscheidungen bringen . D«r Staatspjräjsldent
schloß mit einer Mahnung zur Einigkeit . In der Aussprache
ergriffen mehrere Vertre4er verschiedener Wirtschastsgruppen
und Berufsstünde das Wort .

Prinz Mar von Baden gegen den Bruderkrieg .
Ueberkmyen . 22 . Rov . In einer Versammlung der Bür¬

germeister des Bezirks , die unter dem Vorsitz des Landsskvm-
missärs tagte , hielt Prinz Max von Baven eine Ansprache ,
in der er dem „ Seeboten " zufolge u . a . folgendes ausführte :
„ Ich glaube fest an Deutschlands endliche Errettung . Inter¬
nationale Erfahmngen und die Geschichte sagen mir beide , daß
eine Politik wie sie Frankreich heute macht , früher oder später
elend zusanimenbrechm mutz .

' Frankreichs Gewalttätigkeit ,
Frankreichs gewissenlose Grausamkeit . Frankreichs Verachtung
aller Rechte richtete sich nicht nur gegen uns Deutsche , sie richtet
sich auch gegen die neutralen Länder und di« ehemaligen Ver¬
bündeten. Es ist nicht anders möglich , als daß ein Umschwung in
der europäischen Lage sich anbahnen muß . . . Die einzige und
letzte Hoffnung Frankreichs , sein Ziel, die Vernichtung Deutsch¬lands zu erreichen, das ist das deutsch« Chaos die deutsche Z -ewft-
zerflelschung und Auflösung . Frankreich setzt seine Hoffnungen
auf alle d ejenigen , die planmäßig den Bruderkrieg in Deutsch¬land vorberelteii. Darum sage ich : Wer heute den Weg der Ge¬
walt wählt , wo der Weg des Rechtes offen steht, mag er
Kommunist sein oder Rechtsradikaler , der ist, , ob er will oder
nicht Frankreichs Bundesgenosse. Wir haben es in diesen Tagen
erlebt : ein höhnender Iuvelschrei ging durch ganz Frankreich ,
als >n München der Bruderkrieg begann. Wer heute über seinen
Nächsten lügt und ihn verleumdet, wer Stände , Konfessionen,
Stadt und Land gegeneinander hetzt, der bereitet dem Bruder¬
krieg den Boden vor .

" <
Der Erzbischof gegen Klassenhgß und Bruderkampf .

In den katholischen Kirchen wurde am Sonntag ein Hirten¬
brief des Erzbischofs Carl verlesen , in dessen Einleitung der

Erzbischof über seine jüngste Romreise verichtet . Der Erz¬
bischof schreibt , daß ihn mit wahrer Wehmut der Anblick der
reichen Lebensmittel in der Schweiz und in Italien und der
geschäftige Frohmut der Bewohner dieser Länder erfüllte , da
er des Mangels der Arbeitslosigkeit und der gedrückten Stim¬
mung in der Heimat gedachte . Der Vatikan , und ganz be¬
sonders der Papst , verstehen und würdigen die schwere Lage in
Deutschland und hätten alles , tvas möglich mar, zu ihrer
Linderung und Beseitigung vollbracht. Mit Freuden habe der
Papst d >e Mitteilung entgegcngenommen, daß in der Erzdiözese
Freiburg nicht nur

'Gaben aus oem Ausland verteilt werden,
sondern

'
daß sich die Bevölkerung auch gegenseitig zu Helsen

sucht . In den weiteren Ausführungen des Hirtenschreibens kommt
dann der Erzbischof auf di« heutige Lage in Deutschland zu
sprechen , und betont , sonnenklar liege zucage , daß ln dieser
Lage kein« Aufwiegelung des ein -n Standes geg :n Len anderen
und ke.n Kiaftenhaß , auch keine Aufhetzung einer religiösen
Gemeinschaft gegen Andersgläubige helfen können. Zur Rot
würde dann nur die brutale Gewalt , verbitternder Haß , und der
zerstörende Bruderkamvf treten . Im. Ausland verstehe man —
wiederholt mußte der Erzbischof dies hören — nicht , daß wir
trotz unserer Rot besonoers politisch immer noch uneinig sind
und uns gegenseitig so bekämpfen. Hier könne und müsse die
werktätige Christenliebe helfen. Wie ganz anders sähe es in
der Welt aus , wenn die Menschen die Gebote der Gerechtig¬
keit , Wahrhaftigkeit und Treue , der Nächstenliebe im privaten
und öffentlichen Leben beobachten würden. Am Schlüsse begrüßt
der Erzbischof die Anregung,

'
daß in der kommenden Advent- und

Weihnachtszeit in jeoer Pfarrei eine Caritasopferwoche veran¬
staltet wird .

Forderung von Mirttchastskrediten .
Karlsruhe . 29. Rov . D >e Demokratische Fraktion oes Land¬

tags hat in ihrer gestrigen Sitzung nachstehenoe Entschließung
gefaßt , d e an das basische Arbeitsministerium wtttergekitet
wurde :

„Die Deutsche demokratische Fraktion des Landtags richtet
an d >e badische Regierung das dringende Ersuchen , der Arbeits¬
losigkeit durch Inangriffnahme uno Fottsetzung von öffentlichen
Arbeiten zu steuern, bis ' wieder die volle Produktion erreicht ist.
Dm Zweigen der Wirtschaft , die im Stande und bereit sind , die
Produktion wieder voll in Gang zu bringen, sind für ihre Be¬
trieb« langfristige Kredite unter Garantie der Rückzahlung
zum vollen Wert zur Verfügung zu stellen . An die gesamte
Wirtschaft ergeht die dringende Aufforderung , auch ihrerseits
alles zu tun üm ü«r Permehrung der ArbciisloseNzah! entgegen-
zvwirke l . Sache der Arbeitnehmer ist «s , ihre Gefamthaltnng
au , eine gesteigerte Leistung des Einzelnen ttnzustellen. Rur
wenn es gelingt , Kurzarbeit und Stillegungen zu beseitigen , t>>-
steht die

'
Hoffnung , den schwer leidenden Wirtschaftskörper

Dei tschlands am Leben zu erhalten . Die demokratische Reichs-
taqsfraktlon wird ersucht , im gleichen Sinne zu wirken.

"

Me badischen Viehbestände am 1 . Oktober 1«23 .
Auf Veranlassung des Reichsministers für Ernährung und

Landmw .ichast war die diesiährige Viehzählung auf den 1 .
Oktober zwei Monate früher , als sonst üblich , vorgenommen
worden. Sie hatte sich nur auf vier Tiergattungen Rindvieh,
Schafe , Schweine und Ziegen erstreckt . Die Zählung ergibt, wie
das Statistische Landesamt mitteilr , für das Lano im ganzen eine
geringe Zunahme der Rindvieh - , Schaf- und Zieaenb

'
estände und >

eine größere Zunahme des Schwttnebostandes. Gegen 1 . De¬
zember 1922 wurden mehr angegeben : 12 308 Stück Rindvieh ,4146 Schafe , 11125 Ziegen und 57 234 Schwein« . Der
somtbestnnd an Rindvieh betrögt jetzt " 618 804 Stück , darumer
3II933 Milchkühe . Die Zahl der Schafe beträgt 69 936 , die
der Ziegm 192 327 und die der Schwein: 483 533 . Im einzelnen
ist bemerkenswett die Tatsache, daß die Bezirke des Unterlandes
durchweg eine Zunahme der Rirdviehbestände melden, währenod>e Oberländer Bezirke den ungefähren Stand des Vorjahres
ja vielfach sogar eine Abnahme verzeichnen .

Aus Nah und Fern .
^ Sinsheim , 30. Rov . (Die Rentenmark .) Vom 1 ,

Dezember ab werden die Pcpirrmarkbeträge im Postvcrkehr aufMilliarden abgerundet . Postanweisungen , Nachnahmen, Zahl-
Karten usw . dürfen nur noch auf Milliardenbeträge lauten.Vom gleichen Tage ab tritt ein Gebührentarif mit Gebührenln Rentemnarkwährung in Kraft , alsdann sind in Gebühren
für Pakete , Postanweisungen und Zablkatten wieder mit Frei¬
marken zu verrechnen.

* Sinsheim , 30. Rov . (Der Zehn - Pfennig -Briefab 1 . Dezember . ) Im Postgebnhrenausschuß des Reichs¬
tages wuro« der Entwurf über wertbeständige Postgebühren be¬
raten . Me der Reichspostminister micteilte, werden die Postge¬bühren auf Grundbeträge abgestellt, uno die Marken mit einer
auf Grundbeträge lautenden Wertzahl aufgedruckt. In möglichst
kurz bemessenen Abständen wird dis zur Einführung der Ren-
teninark der Umrechnungskurs der Goldrechnungsmark in die
Pbpiermark festgesetzt. Da oie Belastung der Dienststellen durch
dieses Verfahren ziemlich groß ist , so muß der Aufbau des
Tarifs möglichst einfach gehalten werden . Die Marken müssen
sich aus wenige Sorten beschräiken. Die Grundbeträge sind
durchweg auf die mit 5 oder 16 auslausenden Zahlen gebracht ,nur für Drucksachen gilt die Zahl 3 . Danach werden folgende
Grvndbeträge gelten : Drucksachen 3 , Postkarten 5 , Briese 19.
Postanweisungen 20 Postpakete 30 Pfg . Die wertbeständige»Tar »,e sotten am 1 . Dezember jn Kraft treten . Die Vorlagewurde ohne wesentliche Ausspracke angenommen.* Sinsheim , 30. Rov . jRichtlinien für die Gold -
markprelse .) Das Statistische Landesamt — Abteilung Lan¬
despreisamt — ist vom Minister des Innern beauftragt , als¬bald mit Beriretern der Industrie , des Großhandels , des Ein¬
zelhandels und des Handwerks in Verbindung zu treten , um
Richtlinien für eine angemessene Preisberechnung auf Gold-
marKgNlnülageaufzustellen . D>e Bezirksämter ^Polizeilicher Wu -
cheod -enst) und die Preisprüfungsstellen , sowie besonders das
Landesporizeiamt , werden die Berechnung oer Grundpreise in
schälfster Weise überwachen. Bei Feststellungen von Ueber -
forderu .igen wird die Handelserlaubnis entzogen wcrdem

* Sinsheim , 30. Rov . (Die Einwanderung nachAmerika gesperrt . ) Das Deutsche Auslandsinstitut i»
Stutchart bestätigt die Meldung , daß die für dieses Jahr nachden Vereinigten Staaten von Amerika zugelassene Zahl deutscherEinwanderer bereits erreicht ist und daß die fernere Einwandei -
ung nack Amerika für Deutsche gesperrt bleibt. Am 22 . De¬
zember Ö5 . Is . können die letzten Auswanderer nach Amerika 1
fahren , dann wird die Sperre bis Ende Juli 1924 eintreten.* Sinsheim , 28. Rov . (Abschiebung der Arbeit .)Das Finanzamt schreibt uns : Unter dieser Ueberschttft wird
in einem Artikel aus Sinsheim vom 22 .- November in der
Ausgabe des Landboten vom 24 . ds . Mts . , u . a . darauf hingc -
wlesen , daß das Finanzamt den Geschäften neuerdings zumutedie Berhältniszahl für die Berechnung des Steuerabzugs be ,
den Bürgermeisterämtern zu erfragen. Zur Aufklärung wird
darauif aufmerksam gemacht, daß die Bekanntgabe der Verhält -
niszohl nur deshalb durch die Bürgermeisterämter erfolgt, damit
die Arbeitgeber bei der Berechnung des Steuerabzugs am Ende
und , wenn notwendig , schon im Laufe, der Woche , die für die
Woche maßgebende Verhältniszahl berücksichtigen können, wäh -
rend dies bei der Veröffentlichung im „ Landboten" der erst am
Samstag ausgegeben wird und infolgedessen den Arbeitgebern
zu spät zugeht , nicht der Fall ist . Für das Finanzamt bc -
deuiet diese Regelung keine Bercinfachong, sondern eine Mehr¬
arbeit .* W -ubstadt , 28 . Rov . (D i e b sta h C.) Vorige Woche wu ^d'
in die hiesige Eisenbahngüterhallc ein Einbruch verübt . Es kam
dabei abhanden ein Koffer mit wettvollen Kleidungsstücken, au
einen hier in Arbeit getretenen Schafhirtenburschen aus Würt¬
temberg adressiert. Als Dieb wirr- ein Individium angesehen,das von den gestohlenen Kleidungsstücken an Leute , die m
einer Mühle beschäftigt sind , verkaufte. Der Betreffende gab an,er fei ein vettriebcner deutsch -polnischer Eisenbahnarbeiter und
müsse von seinen Kleidern verkaufen, um damit seine Reise
nach Mannheim bestreiten zu können.

* Reckarbischofsheim, 22 . Rov . (Gemeinderats -
sitzung .) Die Gemeinde erhebt , eine vorläufige Umlage nach
Goldmark berechnet . Der Fagdpacktvreis für das laufende Pacht¬
ahr wurde vom Gemeinderät auf % der ursprünglichen Pacht-
uminc festgesetzt (o . s . 450 Goldmark für jeden Iazobogen .)

* Rappenau , 25 . Rov . (Die Winterschasweide )
wurde gestern an Schäfereibesitzer Mathias Schnabel von Utz-
wingen. Bezirksamt Rördlingen , verpachtet. Der Pachtbttrag
ist

'
1280 Goldmark .
s Ar«s dem Amtsbezirk , 29 Rov . (Mißverstanden . )In einer Nachbargemeinde hatte die Tochter des ev. Meßners

kürzlich Hochzeit . Eine Bibel war nicht vorrätig , die Braut¬
leute wurden auf später vertröstet. Nach einigen

'
Wochen sagte

eines Tages der Pfarrer zum Meßner : „ Ra , Herr S . jetzt
bekommt Ihre Tochter doch a Bibel ! Ma - wois net, Herr
Pfcrrcr s 'kann ach a Maidl gewe "

, war die Antwott .A Ittft .rgen , 28 . Rov . (D i e W u rsts u p p e a l s M i ich )
Zur Zc t werden unsere Züge nach Milchhamstern untersucht.
Dabei ' ist am Freitag abend ein lustiges Stücklein passiert. Im
Eifer des Dienstes haben 5 Gendarmen am Freitag abendä en 7 und halb 8 Uhr an der Bahnsperre , wo öfters

abgenommen wird , auch einem Mädchen, das eine Kanne
Wurstsuppe hatte , die Kanne abgenommen und ketten sie eben -
ätts hopplahopp zur Milch , bis das Mädchen gemütlich sagte :

„Mei Wurstsupp , mei Wurstsupp ich will mei Wurstle hawe,
wo drin war .

" Darauf wickelte der eine Gendarm den Aermel
hoch und suchte in der Milch nach dem Würstchen. Die Wurft -
uppe hatte nämlich eine weiße Fettschicht , darum der Irrtum .= Ep plagen, 28. Rov . (B ran v .) In der Wohnung der

Eheleute Emil Werner war zum Trocknen am Ofen äufge -
hängte Wäsche in Brand gera en . Durch die Rauchentwicklungerlitt «in im Bett liegendes ein Jahr altes Knäblein den Er -
tickungsto ) .

= '
Heidelberg , 28 . Rov . (Die Arbeitsloseni ) durch¬

zogen Samstag nachmittag truppweise die Stadt und schickten
Akordnungen tn di« Lebensmittelgeschäfte, die dort um Gratis -
verabsvlgilng von Waren ersuchen sollten. Zahlreiche Bäcker,
Metzger Kvlonialwarenhändler usw . gaben unter dem Druck der
Menge Waren umsonst ab . die dann entweder noch im Laden
oder auf der Straße verteilt wurden. Schließlich schritt oie
Schutzpolizei ein und nahm 37 Personen fest, die aber inzwischenwieder entlassen wurden . Roch dem Polizeioericht sotten sie
lediglich wegen Nötigung zur Anzeige kommen, da keinerlei
Plünderungen vorgekommen sind .

t Badeir-Baden . 28 . Rov . (Unruhen . ) Gestern abend
zwischen 5 mtx 6 Wr ist es auch in unserer Stadt zu Arbeits -
Hosenrnruhen gekommen, die ein ziemlich gefährliches Aussehea
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hatten , aber bald unterdrückt werden konnten . Arbeitslose oon
hier und auswärts , anscheinend der kommunistischen Partei
angehörcnd, sammelten sich ganz plötzlich am Bahnhof und
marschietten in geschlossenem Zuge unter Gesang der Interna¬
tionale durch die Straßen der Stadt zum Leopoldsplatz. Hier
trat denselben em starkes Polizeiaufgebot entgegen. Erst als
die Polizei mit Gummiknüppeln und flacher Klinge vorging,
stoben die Demonstranten auseinander und der Pütz war in
kurzer Ze'-t gesäubert. Ein Demonstrant und ein Polizist wur¬
den verwundet.

t Saig , (Amt Neustadt) , 28 . Noo . (Ein Doppelmord )
Seit Allerheiligen wu- de das Ehepaar Wilhelm Köpier ver»
m '-ßt , das in einem Häuschen gegen den Hochfirst wohnt« . Auf
dem Anwesen hausten seit dieser Zeit ein

'
Mann namens Hun¬

dertpfund und zwei Weibsleutc von Frciburg . Ueber den Her¬
bleib des Ehepaars gingen verschiedene Gerüchte herum. Es hieß ,es hätte das Anwesen gegen Franken verkauft und se>. auf der
Suche nach einem neuen Heim . W >« sich aber nun heransgestellt
hat , sind die beiden Eheleute vermutlich am 3 . November er¬
mordet und ihre Leichen im Brandweiher verschüttet worden.
Als Täter kommt der 1900 m Freiburg geborene ledige Holz¬
schnitzer Karl Friedrich Hundertp,und in Frage . Weiter wird
beuchtet : Die Eheleute Köpfer waren seit Anfang November
verschwlinden . Erst durch das seit Mitte ds . Mts . verbreitet« Ge¬
rücht , d>e Eheleute feien ermordet , wurde die Gendarmerie auf¬
merksam. De > den ersten Untersuchungen in der Wohnungder Eheleute Köpfer wurden Hunderrpfund m>t seiner Braut
und noch einem zweiten Mälzen angetroffen . Hundettpstmd
erklärte er habe mit Köpfer einen Pachtvertrag abgeschlossenund Köpfer sei mit 800 Franken , die er von ihm als Zahlung
erhalten habe mit seiner Frau oon Saig fortgereist. Die so¬
fort angestellten Erkundigungen über H . ergaben jedoch , daß
H . lucht im Besitze pon 800 Franken gewesen sein könne.Als nran zu feiner Verhaftung schreiten wollte , war er bereits
entflohen. Nach mehrtägigem Suchen in der ganzen Umgebungdes Hauses wurden dann me Leichen der Köpferschen Ehe¬leute >n einem Brandweiher unter dem Wasser dicht bedeckt
m ' t Mist und Rasen anfgefunoen. Köpfer hatte einen Herz¬
schuß : o e Todesursache der Frau ist noch nicht festgestelit .De Braut des Hundertpfund , die am 15 . November mit einer
Freundin zu ihm in das Haus gezogen war , dürfte von dein
Morde nichts gewußt haben. Hundertpfund hatte ihr viel¬
mehr mitge .eilt , daß er das Anwesen mit allem Inventar über¬
nommen habe und sie gebeten, ihm den Haushalt zu führen.

t St . Blasien , 27 . Noo . (Drahtlose Telefonie .)In tzöch nschwand ist eine drahtlose Empfangsstation im Bau , die
imstande sein soll , die Weilen aller Großstationrn auszuneh¬men. Im Kurhaus von Höchenfchwana (über 1000 Meter ü . d.M .) sott dann den Patienten die Möglichkeit geboten sein , aus
den verschiedensten europäischen Großstädten sich Konzerte,Opernoufjührungen ufw. anhören zu können.

Neueste amtliche Kurse
vom 28 . November 1923 in Milliarden Prozent.

MUgereilt von der Banlstrma Max Meyer , Ziltale Siusbeim.
Anleihen :

5 o/v Dtsch. Reichsanleihe . 285
Dt . Eparprämienanl . . . 330

Bankaktien :
Darmstädier Bank . . 7000
Deutsche Bank . . . 11000
Dresdner Bank . . . 6000
Rhein. Creditbank . . 22 0
Südd . Discontoges . . . 6000

Industrieaktien :
Adlerwerke Kleyer . . 3000
Allgm . Elektr.- Ges . . . 3000
Bad . Anilin . . . . 32000
Chem . Griesheim . . 20 000
Daimler Motoren . . 3200
Elektr. Licht und Kraft 12 500
Fuchs Waggon . . . 2000
Heidelberger Cement . 18 000
Höchster Farben . . . 22 500
Karlsruher Maschinen . 4000
Knorr Heilbronn . . 9000
Neckarsulmer Fahrzeugw. 6500
Zellstoff Waldhof . . 8000
Zuckerfabrik Heilbronn . 9000

„ Waghäusel 5750
Schiffahrtsaktien :

Hapag . 47 000
Nordd . Lloyd . . . . 12 500

Freioerkehrswerte :
Benz Motoren . . . —
Germania Linoleum . —
Gummiwerke Neckar . —

Hohenlohe Nährmittel
Kaiser Otto . . . .
Lauffeuer Cement . .
Maschinendaug. Heilbronn
Saline Ludwigshalle . -
Ufa . . . . . . . .

Devisenkurse :
vom 29 . Noo . in Millionen

Rew-Hork 1 DollarM . 42W500
Holland l Gulden .. 1604 000
Schweiz l Franc „ 737840
London 1 Pfund , 18446000
Paris 1 Franc „ 228570

Berliner Metallmarkt :
Elcktrolytkupfer Mk . —
Raffiuadekupser „ —
Hüttenweichblei „ —
Zinn, Banka „ —
Hüttenrohzink „ —

für 1 Kilo.
Hamburger Metallmarkt :
Silber p . Kilo Mk . —
Gold in Barren p. Gr . —
Platin per Gramm —

Reichsbankdiskont 90 ' /»
ReichsbanklombardI0" /° wertb .
Goldfr.Fr . I — 1000 Md . Mk .
Goldzollauf. — v . H .
Goidankaufspreis 1 Ks 640 D .
Silberankausspr . 400 Milld . f.

Preise des Mannheimer Echlachtviehmarkts
vom 26. November 1923 .

Für den Schlachtoiehmarkt am Montag betrug der Auftrieb :
176 Ochsen, 81 Bullen , 459 Kühe und Rinder , 222 Kälber, 96
Schafe, 297 Schweine. Bezahlt wurden pro 50 Kilo Lebend¬
gewicht in Goldmark : Ochsen 1 . Kl . 68—70 , 2 . Kl . 64 - 68 , 3 . Kl.54—58 , 4. Kl. 40- 50 : Bullen l . Kl . 64— 68 , 2 . Kl . 60—64 , 3.Kl . 52- 60 ; Kühe und Rinder 1 . Kl . 70 - 72 , 2 KI . 62- 66 , 3.KI . 50- 56, 4. Kl . 40- 46, 5. Kl . 30- 40 ; Kälber b 72- 74,e 68- 70 , cl 60- 64 , « 50 - 55 : Schafe a 45— 50 , b 40- 45 , d
35— 40 ; Schweine wurden nicht notiert. Marktverlauf : Mit Groß¬
vieh ruhig , nicht geräumt ; mit Kälbern und Schafen mittelmäßig ,ausverkauft, mit Schweinen lebhaft, ausverkauft.

Offizielle Preise der Mannheimer Produktenbörse
vom 29. November 1923.

Die Preise verstehen sich per I» - kg alles in Goldmark zahlbar in Geldanleihe .
Weizen , inländischer 24,50 Mais ( mit Sack)
Weizen , ausländischer — | Weizenkleie
Roggen, inländischer 22.50— 22,75 j Biertreber . .

— Roh -Melasse .
22,50—23,50 : Wiesenheu . .

— i Luzernekleeheu
. 21 —22,50 Preßstroh . .

37,80 Gebundenes Stroh
. 35,70 Raps . . . .

Gerste , alte
! Gerste , neue
Hafer, alter
Hafer, neuer
Weizenmehl Sp . 0
Roggenmehl . .

8,50
7,50—8,00

6,00—6,40

Schlüffelzahle « .
Badische Teuerungszahl ( ohne Bekleidung ) am 26 . Novbr .

1299,1 Milliarden <17. Noo . 743 .8 Milliarden ) .
Reichsindexziffer vom 26 . Noo . 1535 Milliarden (17 . Novbr.

831 Milliarden).
Großhandels -Teuerungszahl am 26 . Noo . 1422,9 Milliarden

(vorher 1413 Milliarden) .
Schlüffelzahl des Badische« Gastwirteverbandes — jeweiligeGoldmark.
Bad . Einzelhandel : 1 Billion.

. Schlüffelzahl des Deutschen Buchdruckervereins: ab 3. Noo.
nach Goidmark.

Schlüffelzahl des Vereins deutscher Zeitungsverleger für
Anzeigenaufträge: 1400000000 .

Buchhändlerschlüffelzahl : 1100000000000 .
Aerzte-Schlüffelzahl — jeweilige Goldmark .

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , 2. Dezember . 1. Advent .

1/2IO Ahr : Gottesdienst . Dekan Eisen .
1/2II Ahr : Christenlehre . „ „1 Ahr : Kindergottesdienst. Etadtvikar Meerwein.

MINIIIIIIIIIIIIIIIlIIII»I!IIII«II!IIIIIIIIIIII,IIIII,I,IIIIIIIIIIIIIIIlM«IIIII!IIIIIIIIIIINWIIINk
An unsere Vostbezieher

richten wir das dringende Ersuchen , in ihrem eigenen Intereffe ihre
Zeitungs-Bestellungen für den Monat Dezember sofort , jedenfalls
aber Vor dem 1 . Dezember zu bewirken , weil die Post nach dem
1 . Dezember wegen der verschiedenen Umrechnungskurse , die bei
der Abrechnung zu Grunde gelegt werden , weitere Nachzügler direkt
an den Verlag verweisen muß. In diesem Falle entstehen diesen
nachträglichen Bestellern nicht unerhebliche Kosten , die bei recht¬
zeitiger Bestellung vor dem 1. Dezember vermieden werden können .

Wer heute noch bestellt, zahlt für die Goldmark nur 1 Billion,
steigt der Dollar morgen oder in den nächsten Tagen , was leider
wohl möglich ist, muß er entsprechend mehr Papiermark bezahlen .

Der Verlag .

AMlirhe MiMMMM
Handelsregistereintrag A Bd . 1 O .-Z . 95 (Firma Gebrüder

Botsch , Rappenau) . Die Gesellschaft ist aufgelöst . Die Firma ist
erloschen.

Amtsgericht Sinsheim .

Ausgabe von Gutscheinen.
Mit höherer Ermächtigung geben wir auch Guffcheine zu 5 und

10 Billionen Mark aus . Die Scheine zu 5 Billionen sind auf
weißem Papier gedruckt . Vorderseite graubrauner ornamentaler
Untergrund, darüber kleines Bild , bergdurchfahrenden Zug dar¬
stellend, in graublauem Ton . Wertausdruck schwarz. Reihen- und
Nummernbezeichnung rotbraun in unterer Ecke rechts. Auf weißemEchaurand rechts Wertausdruck in Zahlen, darunter Trockenstempelmit der Zahl 13. Ausgabedatum vom 15. Oktober 1923 . Rück¬
seite violettbrauneGuilloche mit Wertangabe. Wasserzeichen : Band¬
werkmuster . Papiergröß «e° 135/75 mm . Die 10 Billionenscheine
tragen auf der Vorderseite ein Landschaftsbild mit fahrender Loko¬
motive auf weißem Papier . Sie sind blau mit grünem Untergrund.Reihen- und Nummernbezeichnung sind grün. Trockenstempel in
der linken unteren Ecke. Rückseite reichverziertes hellgrünes Or¬nament. Wasserzeichen : Quadtratform und 6 eckiges Mosaik¬
muster . Papiergröße 143/85 mm . Ausgabedatum vom 15.Oktober 1923 .

Karlsruhe , den 21 . November 1923.
Reichsbahndirektivn .

Bekanntmachung .
Um die Einnahmen den gesteigerten Ausgaben wenigstens

einigermaßen anzupaffen , sehen wir uns genötigt, mit Wirkung ab
I . Dezember 1923 bis auf weiteres folgende Grundpreise sestzusetzen :

1 Kilowattstunde für Beleuchtungszwecke SV Pfg .1 * » Kraft - « . Heizzwecke 40
Badische Landeselektrizitätsversorgung A .-G .

(Badenwerk) Betriebsbüro Sinsheim a. E.

Statt Karten .

Else Freiberg
Josef Rosenberger

Verlobte

I
I

Mannheim S 6, 21 Mannheim E 7, 27
Sinsheim

Wir übernehmen stets Aufträge in

Wohn- und Schlafzimmer
sowie Kücheneinrichtungen jeder Größe und Aus¬
führung. Verschiedene Möbel sind stets greifbar.

K. u. W . Lehmann, Möbelschreinerei
Waibstabt.

Achtung!
.Lmz

'-Cmtristgeil
liefert preiswett

Herm . Reichensperger
Bettretungen

Mannheim, Eichelshcimrrstr. 49.

Gänselebern
kauft und zahlt höchste Gold¬
markpreise . Zusendung erbitte
durch Eilboten-Paket oder einge¬
schriebene Warenprobe. Porto
wird vergütet .

Sa . Wilhelm Kaier
Karlsruhe -Mühlburg

Nuitsstr . 14 Telefon 2099 .

MAMBtm &AMEftlK * UNIEo / / /v / r h t r o e t*
UNHIBAMEIUCAN ÜMES MC

Noch
NORD - , ZENTRAL - UND SDD -

AMERIKA
AFRIKA, OST ASIEN USW .
Billige BsfSrderung Ober deutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speise - und Rauchsaal .
Er st kl aasige Salon - u. Kajatendampftr

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG - AMERIKA LINIE

mt

1
und daran Vertreter in :

Sinsheim : Hermann Betscb,
Hauptstr . 304 . Telefon 127. I

1*u. «t » Lil . .. . empfiehlt die
jTaCuTDriCJß ßottlieb Becker

’sche guchdruckerei.

Die zahlreiche Beteiligung an dem Leichen¬
geleite in Grombach und die vielen sonstigen Be¬
kundungen teilnehmenden Mitgefühls an der Trauer
um unseren verstorbenen heben Vater haben wir
dankbar und wohltuend empfunden .

Wir bitten unseren herzlichen Dank nur auf
diesem Wege aussprechen zu dürfen .

Sinsh eim , 29. November 1923.

Otto Grein , Oberamtsrichter und Frau
Maria geb . Bell

Eugen Bell , Forstamtmann mit Familie
Dr . Anton Bell , Arzt mit Familie .

Biesinqer & Braun
GesellschaftmekMmtechn Jnstaihiionert
ufMormReparatuien m.äfi .- -

j JL .
Cicßiire

HcMafUafl
/Jnfatfen

Heidelberg
Bergheimerstr . 11 . — Telefon 978.

Hntfabri» Elsa Faul
Heidelberg , Sofienstr. 13.

'
!

OSTftilEK
AUSTRALIEN

Regelmäßiger Personen- u -d
Fraohtverkehr mit eigenen
Dampfern. Anerkannt Vorzug -
Hohe Unterfcringu ' g u Verpfle¬
gung fOrReisende aller^lassen

Reisegepäck -
Versicherung

Nlhsr « Auskunft duroh
NORDDEUTSCHER

♦BREMEN *
und sslns Curtrutungan
Sinsheim : Gg. Eiennann Wtw.
in Neckarbischofsheim:
Max Jeselsohn , Hanptstr . 4.

WHITE STAR LINE
AMERICAN LINE

RESCLMXSSieiR
R&S3A&IERDAMPFER VERKEHR

HAMBURG -NEWXOftK
HAMBURG- CANADA ( haufax )

MITTELST DOPPELSCHRAUBEN - UND DREISCHRAUBENDAMPFERN

D . „ PITTSBURGH "
D . „ MANCHURIA " .
D . „ MONGOLIA " . .
D . „ CANOPIC " . . .
D . „ MINNEKAHDA "

16322 T .
13639 T .
13639 T .
12267 T .
17221 T .

Hervor ragende
Einrichtung der
Kajüte u . dritten

Klasse .
Vorzügliche
Verpflegung .

Kostentose Auskunft und Prospekte durr .h die Passage - Abteilung der

WHITE STAR LINE • AMERICAN LINE
HAMBURG, Alsterdamm 3 9

oder deren Vertreter :

Hermann Rettig & Co . , Heidelberg
Bureau Hauptstraße 77 (im Hotel Wagner) Telegramm-Adresse : Ponte . Telephon 2205.

In Sinsheim a . Eis . :

Neben dem Rathaus . Abraham Seligmann Neben dem Rathaus .

Schriftlrituna : tz . Becker; Druck und Verlag : G . Beckerjche Buchdruckerei in Sinsheim .
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